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I.

IatotErrtubien eine« neutralen.
griebe rooljnt' m tarent ©aufe,
llnb beê ©lûcfeê ©onne fdjien ;

Sehrt' am Slbenb er sur Staufe
dlad) ber Slrbeit tjeifeem SJcüb'n,

ganb er im gamilienfdjoofee
Siebe, Streu' unb 3ärtlidjfett,
Unb beê Sebenê tjeit're Sooie
Sagen Por ifjm auêgeftreut.

SDodj ba îam ein böfer greier,
©latt unb gtänjenb jroar, in'ê ©auë
Slangreicb, bocb, ein Ungeheuer,
Stimmgeroaltig, bocb ein ©rauê!
SJÎutter nur unb Stochter Ratten
SDen ©efetten fjerbefteftt,
Slber acb! bem armen (Satten
SBarb bie Sebenêluft bergättt.

Sah er bocb., roie mit ben ©änben,
SDte fo fleifjig einft gefpult,
©eine SDodjter, ibn ju fdjänben
SUcit bem neuen greier bufjlt.

SBie fte ibn fo järttich ftreicbelt,
SJiit ibm in S3erjücfung foêt,
llnb bann roieber, ungefjeudjelt,
9Jcit ibm roütbet, mit ibm îoêt.

SBie fie tbrer ©eele ©aiteu
©cbmärmerifd) mit ibm oermengt,
SBie er nur fie su begleiten,

©ie nur tbm ju laufeben benft
Slber fdjrtefetidj reifst bem S3ater

SDodj bie ©atte ber ©ebulb,
llnb tbm fdjwittt bie 3orneêaber
Db ber Stodjter Stebeêfcbulb :

©r unb icb," ruft er jum SSeibe,

©alten nidtjt jufammen auê.
SBotlt ibr, bafe icb bei eueb bleibe,

©djafft ben Serl mir auê bem ©auê
©inen ©auêfreunb mögt ibr wäfjlen,
Slber nicbt, mie biefen bier,
(Sinen llnbolb, micb ju quälen,
SDarum fort mit bem Slaoier!

II.
©tne rmtJtkalifrJtE

l&ttmrmmg in renElrçrlrtrçr
Wekttmüvix.

(Sê Perbanft.

©ingular Scominatitt: SDaê SlaPter

©enitiP: ©ineê SDâmonê

SDatib :

Slccufatib :

SJocatiP :

Slblatib:

SBüfter Saune

©einen Urfprung.

D ©reuel
S3on einem Snftrumente

©ê opferten:
Plural Seomtnatib: ©djon SDauienbe

©enetib: SDer Sterblichen
SDatib: SDeinen Saften

Slccufatib: Sbre Sterben.

23ocatiP: 0, itjr Stfjoren

Slblatiö: SSon SJcenfcben!

23erebrte SDeputation 3$ fiabe in meinem Seben biel 23ettmnberungê=

roiirbigeê ju ©tanbe gebraebt, nur einen S3orwurf mufe icb mir madjen: ich

babe bie ©infjeit beê beutfdjen 9îeidjeë gefdjaffen. SDaê mufe anberê werben.

Sllê SWinifter beffen, roaê mir erftrebenêwerth fdjeint, ftette icb bie ©ebroeij
hin. SBürbe jeber Santon biefeê Sanbeë bon einem gürften betjerrfctjt, fo

fönnte icb mir nicbtê Soeafereê benfen, unb id) roürbe atteê 33öfe roiber»

rufen, roaê idj burch meinen ©obn über bie ©djroeij lagen liefe. SDodj nun

jur ©adje.
SDeutfdjtanb mufe in minbeftenê 99 Santone gethetlt roerben. Seber

Santon mufe einen gürften mit eigener ©ibiflifie baben. SDie SSortbeile

liegen auf ber ©anb. SDie SJttlitärPorlagen roerben in 99 Stfjeile gefdjieben

unb fjaben mebr Stuêfidjt, ihrer SIeinheit roegen angenommen ju roerben.

Seber Santon mufe feinen eigenen Sanjler baben. Sd) ftette midj unb meinen

©obn jur SSerfügung, benn roir finb augenblicfudj ftellenloê.
©ollte fid) bie 3erreiffung SDeutfcblanbê nicfjt mefjr beroäbren, fo bin

tcb (ober mein ßrbnadjfolger) gern bereit, bie ©infjett roieber fjerjufteflen,
um abermalê alê erfter Sanjler beê beutfdjen 9teidjeê auf ben ©ebilb er=

fjoben ju »erben. SDenn in biefer SJejiefjung fennt mein fJSahïotiêmuê feine

©renjen. ©rünben roir alfo eine beutfcfje 3erreiffungê graftion, an beren

©pifee icfj gern treten roill. 3war bin icfj ein geinb ber graftionen, aber

fjier madje icfj eine Sluênafjme. Slmen!

SDaê ©omerule roirb îdjnell burdjgepeitfdjt,
Sctdjt fragt man biel nadj ©rünben,
SDenn ftirbt ber old grand man am ©nb',
SDann fönnte eê berfebroinben.

UHIfiBhit: SBeêbaIb rooflten ©ie benn bem 9îeidjêtag nicfjt ber=

ratfjen, roelcfje Steuern jur SDectung ber SCUilitärborlage bienen follen?"

aprftn: SDaê roeife icfj ja felbft nicht 2Jc i q u e I läfet ja gar nicht
mit fidj reben."

©a» afetnrç-j^Enkmal.
Sa, nun foll ber SDidjter ©eine bodj ein SDenfmal nodj befommen.

Sn ber SJcainjer ©tabt jum Slerger unb SSerbruffe aller grommen.
£), toie haben fie gejetert über ben 9îetigionê=S3erIet3er
Unb ben ftätfften S3ann gefdjleubert nadj bem tobten SDidjterfefeer,

Stach bem SJÎanne, beffen ©eele mufe im gegefeuer braten,
SBeil bie fefeerifdje SDidjtfunft ihm nur aflju roohl gerathen.
SBären biefe frommen Seute nicht fchon aïïjufdjroarj auf ©rben,
Sötüfeten fie beê SDenfmalê roegen noch ganj fdjroarj bor Slerger roerben.

Wev Mann von Mni unir ©ifen*
©ê änbern ftdj SJÎenfdjen unb 3eiten,
©ê toanbeln ©runbfä&e im Seu,

33elehrt unê gelaffenen SJÎunbeê
SDer Sllte in griebridjêruh-

lus ïiEm ©crtttttgraal btv Jufcunft
(Stach PoÜftäubigem ©ieg beê 33egetarianiêmnê.)

©djwurgeridjtêperiobe 1991/92. ©otite man eê glauben bafe fidj
heute nodj ein Sîeft ber abfdjeultcben ©arniboren erhalten hat, roeldje un*
fdjulbige ©efdjöpfe nidjt nur ermorben, fonbern audj berjeljren?

©in folcbeê ©djeufal, namenê ©ottlieb SBuppfe, ftanb heute bor ben

©eridjtêfdjranfen, angeflagt, ein fjarmlofeê Samm auf ber SBeibe überfallen,
mit einem fdjarfen Snftrument gelobtet unb enblicb unter 33eUjüIfe ieiner

©hefrau Slugufte, geb. SraHmeier, Berjehrt ju haben.
SDaê S3erörecbert>aar gab jroar ben Stbatbeftanb ju, behauptete aber,

an ber fog. ©arniPoromanie ju leiben. SDagegen bemerfte ber Staatéanroalt,
bafe biefe Sranfbeit Pon Seiten ber SBiffenfcbaft längft nidjt mehr anerfannt
roerbe- ©r fjoô heröor, mtt welcher Staffinirtfjeit bie Slngeflagten ju SBerfe

gegangen feien. Scidjt nur, bafe fie baê unfdjulbige SHjier ju STobe marterten,
fie hätten nach bem SJÎorbe noch wahrhaft carniPorifche Orgien gefeiert. So

j. 33- hätte bie ©hefrau beê SBuppfe mit teuftifdjer Suft ein grofeeê Stücf
gleifdj au§ bem Sörper beê Perblidjenen Sammeê auêgefdjnitten, baéfelbe

mit einem ©aefbeil jerfchlagen, fo bafe baê S3lut beê armen Stfjiereê umfjer*
fprifete unb nach oerfebiebenen graufigen SJcanipulationen in einer Pfanne
gebraten. Unb nun fei baê Unerhörte gefdjefjen: SDaê alfo mifefjanbette

gleifch fei oon beiben Slngeflagten Perjeljrt worben.
SDer SSertbeibiger fonnte bie Stbatfadje nicbt auê ber SBelt fdjaffen,

bat aber um milbetnbe Umftänbe, weil bie beiben ßbeleute auf einer noto=

rifch niebrigen S3ilbungêftufe ftänben. SBuppfe felbft babe nidjt einmal ba§

Slbiturientenejamen gemadjt unb ieine gtau habe nur bie jweite Slaffe einer

höheren Stödjterfdjule erreidjt.
9îach bem Slntrage beê Staatêantoaltê tombe SBuppe ju lebenêlâng=

lieber SDeportation nadj 93iêmarcfêtanb feine grau ju fünfjährigem Stufend

halt in einem S3itbungêPerbefferungê=Snftitut Perurtheilt.

dlaa) neueften Sßeridjten ober Sefung

©tfreut ftdj ©erj " einfd)Ieidjenber ©enefung,
Unb follte eê aber fommen jur SSerroefung,

SDann wirb er nidjt roollen Perroefenb fein

Unb trifft Piel eher ein abwefenb" ein.
* **

Sein ©eift will fdjetnen friebricbêrûfjrlidj bi§ ftarf,
SDeêwegen fpridjt ber fleinere 33iêmarcf

Stn 9teid)êtag ©efcheibtheiten biê - Ouarf.

©err ©ebler in 3ürich, ber ©rfinber beê ©ohlgefdjoffeê, will baê

Saliber beê ©ewefjreê noch ntefjr herunterfetien.
SBann wirb bie Seit fommen, in welcher ©eroefjre Pon 0,00 9ftitlimeter

Saliber hergefteHt roerben. SDiefe ©eroeljre roürben fo fdjnetl fchiefeen, bafe ber

geinb Pernidjtet fein roürbe, noch ehe er auf bem Sdjladjtfelb angelangt roäre.

SSom Straufeen hört man oft genug,
©r fteefe ben Sopf in ben Sanb;
SDer SRenfch hingegen, übertrug,
SDen Sdjäbel rennt an bie SBanb.

I.

laviersîudien eines Neutralen.
Friede wohnt' in ihrem Hause,
Und des Glückes Sonne schien;

Kehrt' am Abend er zur Klause
Nach der Arbeit heißem Müh'n,
Fand er im Familienschooßc
Liebe, Treu' und Zärtlichkeit,
Und des Lebens heit're Loose

Lagen vor ihm ausgestreut.

Doch da kam ein böser Freier,
Glatt und glänzend zwar, in's Haus
Klangreich, doch ein Ungeheuer,

Stimmgewaltig, doch ein Graus!
Mutter nur und Tochter hatten
Den Gesellen herbestellt.
Aber ach! dem armen Gatten
Ward die Lebenslust vergällt.

Sah er doch, wie mit den Händen,
Die so fleißig einst gespult,
Seine Tochter, ihn zu schänden

Mit dem neuen Freier buhlt.

Wie sie ihn so zärtlich streichelt,

Mit ihm in Verzückung kost,
Und dann wieder, ungeheuchelt,

Mit ihm wüthet, mit ihm kost.

Wie sie ihrer Seele Saiten
Schwärmerisch mit ihm vermengt,
Wie er nur sie zu begleiten,

Sie nur ihm zu lauschen denkt ^
Aber schließlich reißt dem Vater
Doch die Saite der Geduld,
Und ihm schwillt die Zornesader
Ob der Tochter Liebesschuld:

Er und ich," ruft er zum Weibe,

Halten nicht zusammen aus-

Wollt ihr, daß ich bei euch bleibe,

Schafft den Kerl mir aus dem Haus
Einen Hausfreund mögt ihr wählen,
Aber nicht, wie diesen hier,
Einen Unhold, mich zu quälen.
Darum fort mit dem Klavier!

II.
Eine musikalische

Stimmung in regelrechter
Deklination.

Es verdankt.

Singular Nominativ: Das Klavier
Genitiv: Eines Dämons

Dativ :

Accusativ :

Vocativ :

Ablativ:

Wüster Laune

Seinen Ursprung.

O Greuel

Von einem Instrumente

Es opferten:
Plural Nominativ: Schon Tausende

Genetiv: Der Sterblichen

Dativ- Deinen Tasten

Accusativ: Ihre Nerven.

Vocativ: O, ihr Thoren

Ablativ: Von Menschen!

Neueste Rede, Bismarck' s.
Verehrte Deputation Ich habe in meinem Leben viel Bewunderungswürdiges

zu Stande gebracht, nur einen Vorwurf muß ich mir machen: ich

habe die Einheit des deutschen Reiches geschaffen. Das muß anders werden.

Als Minister dessen, was mir erstrebenswert!) scheint, stelleich die Schweiz
hin. Würde jeder Kanton dieses Landes von einem Fürsten beherrscht, so

könnte ich mir nichts Idealeres denken, und ich würde alles Böse widerrufen,

was ich durch meinen Sohn über die Schweiz sagen ließ. Doch nun

zur Sache.
Deutschland muß in mindestens 99 Kantone getheilt werden. Jeder

Kanton muß einen Fürsten mit eigener Civilliste haben. Die Vortheile
liegen auf der Hand. Die Militärvorlagen werden in 99 Theile geschieden

und haben mehr Aussicht, ihrer Kleinheit wegen angenommen zu werden.

Jeder Kanton muß seinen eigenen Kanzler haben. Ich stelle mich und meinen

Sohn zur Verfügung, denn wir sind augenblicklich stellenlos.

Sollte sich die Zerreissung Deutschlands nicht mehr bewähren, so bin
ich (oder mein Erbnachfolger) gern bereit, die Einheit wieder herzustellen,

um abermals als erster Kanzler des deutschen Reiches auf den Schild
erhoben zu werden. Denn in dieser Beziehung kennt mein Patriotismus keine

Grenzen. Gründen wir also eine deutsche Zerreissungs- Fraktion, an deren

Spitze ich gern treten will. Zwar bin ich ein Feind der Fraktionen, aber

hier mache ich eine Ausnahme. Amen!

Das Homerule wird schnell durchgepeitscht,

Nicht fragt man viel nach Gründen,
Denn stirbt der olcl xrauà mau am End',
Dann könnte es verschwinden.

Wilhelm: Weshalb wollten Sie denn dem Reichstag nicht
verrathen, welche Steuern zur Deckung der Militärvorlage dienen sollen?"

Caprivi: Das weiß ich ja selbst nicht M i q u e l läßt ja gar nicht
mit sich reden."

Das Heinq-Denkmsl.
Ja, nun soll der Dichter Heine doch ein Denkmal noch bekommen.

In der Mainzer Stadt zum Aerger und Verdrusse aller Frommen.
O, wie haben sie gezetert über den Religions-Verletzer
Und den stärksten Bann geschleudert nach dem todten Dichterketzer,
Nach dem Manne, dessen Seele muß im Fegefeuer braten,
Weil die ketzerische Dichtkunst ihm nur allzu wohl gerathen.
Wären diese frommen Leute nicht schon allzuschwarz auf Erden,
Müßten sie des Denkmals wegen noch ganz schwarz vor Aerger werden.

Der Mann von Blut und Eisen.
Es ändern sich Menschen und Zeiten,
Es wandeln Grundsätze im Nu,
Belehrt uns gelassenen Mundes
Der Alte in Friedrichsruh.

Aus dem Gerichtsfaal der Zukunft.
(Nach vollständigem Sieg des Vegetarianismns.)

Schwurgerichtsperiode 1991/92. Sollte man es glauben daß sich

heute noch ein Rest der abscheulichen Carnivoren erhalten hat, welche
unschuldige Geschöpfe nicht nur ermorden, sondern auch verzehren?

Ein solches Scheusal, namens Gottlieb Wuppke, stand heute vor den

Gerichtsschranken, angeklagt, ein harmloses Lamm auf der Weide überfallen,
mit einem scharfen Instrument getödtet und endlich unter Beihülfe seiner

Ehefrau Auguste, geb. Krallmeier, verzehrt zu haben.

Das Verbrecherpaar gab zwar den Thatbestand zu, behauptete aber,

an der sog. Carnivoromanie zu leiden. Dagegen bemerkte der Staatsanwalt,
daß diese Krankheit von Seiten der Wissenschast längst nicht mehr anerkannt
werde. Er hob hervor, mit welcher Raffinirtheit die Angeklagten zu Werke

gegangen seien- Nicht nur, daß sie das unschuldige Thier zu Tode marterten,
sie hätten nach dem Morde noch wahrhaft carnivorische Orgien gefeiert. So
z. B. hätte die Ehefrau des Wuppke mit teuflischer Lust ein großes Stück
Fleisch aus dem Körper des verblichenen Lammes ausgeschnitten, dasselbe

mit einem Hackbeil zerschlagen, so daß das Blut des armen Thieres umherspritzte

und nach verschiedenen grausigen Manipulationen in einer Pfanne
gebraten. Und nun sei das Unerhörte geschehen: Das also mißhandelte

Fleisch sei von beiden Angeklagten verzehrt worden.

Der Vertheidiger konnte die Thatsache nicht aus der Welt schaffen,

bat aber um mildernde Umstände, weil die beiden Eheleute aus einer notorisch

niedrigen Bildungsstufe ständen. Wuppke selbst habe nicht einmal das

Abiturientenexamen gemacht und seine Frau habe nur die zweite Klasse einer

höheren Töchterschule erreicht.
Nach dem Antrage des Staatsanwalts wurde Wuppe zu lebenslänglicher

Deportation nach Bismarcksland seine Frau zu fünfjährigem Aufenthalt

in einem Bildungsverbesserungs-Jnstitut verurtheilt.

Nach neuesten Berichten oder Lesung

Erfreut sich Herz " einschleichender Genesung,

Und sollte es aber kommen zur Verwesung,
Dann wird er nicht wollen verwesend sein

Und trifft viel eher ein abwesend" ein.

Sein Geist will scheinen friedrichsriihrlich bis stark,

Deswegen spricht der kleinere Bismarck

Im Reichstag Gescheidtheiten bis - Quark.

Herr Hebler in Zürich, der Erfinder des Hohlgeschosses, will das

Kaliber des Gewehres noch mehr heruntersetzen.

Wann wird die Zeit kommen, in welcher Gewehre von 0,00 Millimeter
Kaliber hergestellt werden. Diese Gewehre würden so schnell schießen, daß der

Feind vernichtet sein würde, noch ehe er auf dem Schlachtfeld angelangt wäre.

MenschMweiskreit, Viecherthorheil.
Vom Straußen hört man oft genug,
Er stecke den Kopf in den Sand;
Der Mensch hingegen, überklug,
Den Schädel rennt an die Wand.


	Menschenweisheit, Viecherthorheit

